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HINWEIS: 
 

FACHTAGUNG ZUM THEMA  
„ BIODIVERSITÄT UND NACHHALTIGKEIT 

IM WEIN- UND OBSTBAU“   
ANLÄSSLICH DES 150 JÄHRIGEN JUBILÄUMS 

DES LEHR- UND FORSCHUNGSZENTRUMS 
FÜR WEIN- UND OBSTBAU, KLOSTERNEUBURG 

 

Programmfolge: 
 

22. Oktober  2010 
 

14:00:   Plenarvorträge zum Thema „Biodiversität und Nachhaltigkeit“  
 

19:00:   Kommentierte Verkostung von Weinen und Destillaten 
im Neuen Weinbau-Kellerwirtschaft Kompetenzzentrum 
des LFZ Klosterneuburg, Agnesstrasse 60 

 

23. Oktober  2010 
 

9:00-17:00: Internationale Fachtagung im LFZ Klosterneuburg, 
Wiener Strasse 74  zum Thema: 

     „ Erhaltung der  Biodiversität  im Weinbau“  
 

9:20-17:00: Internationale Fachtagung im LFZ Klosterneuburg, 
Wiener Strasse 74 

     „ Erhaltung der  Biodiversität im Obstbau“  
 

     Obstausstellung 
     Präsentation der Sonderbriefmarke 
     Sonderausstellung: Wieselburger Keramik 
     Führungen durch das Lehr- und Forschungszentrum 
 

Nähere Informationen betreffend Vortragende, Anmeldung, Tagungsge-
bühr können Sie bitte der BEILIEGENDEN EINLADUNG entnehmen. 
Der Verband Klosterneuburger Oenologen und Pomologen tritt aus organi-
satorischen Gründen als Mitveranstalter auf und unterstützt somit „unsere 
Schule“  bei dieser wichtigen Feier. Auch aus diesem Grund würden wir 
uns über eine rege Teilnahme der Absolventen/innen an dieser hochkaräti-
gen Fachtagung in unserer Alma Mater Babonensis sehr freuen.  



 3 

MATURA  2010 
 

Die heurige Maturafeier fand am Freitag, den 18.Juni 2010 in der neuen 
Kellerwirtschaft am Agneshof statt. Dies wurde deshalb notwendig, weil 
die etwa 250 Personen den Rahmen des Festsaales im Hauptgebäude bei 
weitem gesprengt 
hätten. Unter den 
anwesenden Gästen 
befanden sich neben 
den Maturanten und 
deren Eltern auch 
einige Absolventen 
aus längst vergange-
nen Tagen, als unse-
re Schule erst knapp 
hundert Jahre be-
stand (d.h.: 1945 bis 
1960). Dicht ge-
drängt lauschte das Auditorium den Eröffnungsworten von Direktor HR DI 
Karl Vogl (Mat.Jg: 1969). 
 

Danach ergriff der Maturakommissionsvorsitzende Koll. DI Manfred 
Winkler (Mat.Jg: 1974), Direktor der privaten Lebensmittel-HTL in Holla-
brunn das Wort. In einer sehr blumigen Laudatio würdigte er die Leistun-
gen der heurigen 
Maturaklasse mit 
ausgefeilten Ver-
gleichen zu ei-
nem sehr guten 
Weinjahrgang. 
Da alle Jung-
AbsolventInnen 
die Prüfungen 
bestanden haben, 
konnte als beson-
derer Erfolg heuer wieder die weiße Fahne gehisst werden. Schließlich 
folgte die Verleihung der Reifeprüfungszeugnisse an die Maturanten mit 
entsprechenden Gratulationen für besonders gute Erfolge. Weiters wurden 
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einige Preise für herausragende Diplomarbeiten verliehen. 
 

In der Folge sprach die Klassensprecherin Cornelia Jansel (Mat.Jg: 2010 � ) 
einige Dankesworte an die Eltern und Lehrer und überreichte im Namen 
der Klasse ein Autogrammposter an den Klassenvorstand Prof. Mag. Ha-
rald Libardi. Der Elternvereinsobmann Koll. Ing. Leopold Klager (Mat.Jg: 

1982) bedankte sich ebenfalls in einer kurzen Rede bei den Eltern und 
Lehrern. Zwischen den jeweiligen Veranstaltungsabschnitten wurde der 
offizielle Rahmen von der hausinternen Blasmusikkapelle jeweils mit folk-
loristischen aber auch modernen Tönen aufgelockert.  
 

Zum nächsten großen Programmpunkt, der Überreichung der Ehrenur-
kunde und der Goldenen Ehrennadel ergriff Präsident Dipl.HFLF-Ing. Jo-
sef Pleil (Mat.Jg: 1969) das Wort. Verdienten Mitgliedern des Verbandes, 
die vor mindestens fünfzig Jahren absolvierten, wurden diese kleinen An-
erkennungsutensilien mit einer Flasche Wein ihres Maturajahrganges über-
reicht. Im Namen der „Jubilare“  richtete HR DI Hans Haushofer (Mat.Jg. 
1950) einige Dankesworte an den Verband.  
 

Weiters folgte im Zuge dieser Veranstaltung die Aufnahme vom 
Klosterneuburger Heurigenwirt und Nationalratsabgeordneten Johannes 
Schmuckenschlager als Ehrenmitglied. Die Laudatio hielt Geschäftsführer 
Koll. Dr. Reinhard Eder (Mat.Jg: 1982). Hannes Schmuckenschlager be-
dankte sich mit einer kurzen und prägnanten Dankesrede und versprach, 
den Verband tatkräftig zu unterstützen.  
 

Es folgten noch einige kurze Referate von erfolgreichen AbsolventIn-
nen, die im landwirtschaftlichen bzw. wissenschaftlichen Bereich tätig 
sind, wobei sie zum Thema „Was macht es aus, Klosterneuburger Absol-
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vent zu sein“  über ihre Erfahrungen aus dem Berufsleben berichteten.  
 

Das Ende der offiziellen Veranstaltung wurde schließlich von Direktor 
Vogl mit einigen Dankesworten an die Veranstalter, die Ehrengäste und 
die Musik, sowie mit nochmaligen Glück- und Erfolgswünschen an die 
jungen Absolventen eingeleitet. Den traditionellen Schlusspunkt bildete 
die Bundeshymne.  
 

Der gemütliche Teil fand ein Stockwerk höher statt und bestand aus ei-
ner Weinprobe mit über 160 verschiedenen Weinen, die dankenswerter 
weise von Absolventen zur Verfügung gestellt wurden. Daneben gab es, 
auf einer langen Buffettafel angerichtete Brötchen, die (aus einem glückli-
cherweise unerschöpflichen Vorrat) laufend nachgelegt wurden. Bei ange-
regten Diskussionen und ungezwungenem Smalltalk unterhielten sich die 
Gäste noch bis in die Abendstunden, während wahrscheinlich die jungen 
Absolventen irgendwo anders die letzten fünf Jahre begossen.  
 
 

LAUDATIO 
 

auf die JungabsoventInnen vom Reifeprüfungskommissionsvorsitzenden 
DI Manfred Winkler anlässlich der Maturafeier 2010 in Klosterneuburg: 
 

„ Sehr geehrte Festgäste, liebe Eltern, liebe 
Absolventinnen und Absolventen! 
 

Was ist ein guter Jahrgang? – Wie oft gibt 
es ihn? – Heuer sicher – Wenn auch das Wet-
ter nicht gerade danach ausschaut – der heu-
rige „ Maturajahrgang, das verspreche ich 
Ihnen – ist ein guter Jahrgang: 
 

Nirgendwo in der Lebensmittelwirtschaft ist 
das „ Jahrgangsdenken“  so ausgeprägt vor-
handen wie in der Weinwirtschaft. 
 

Und wir haben ja jedes Jahr den Jahrhun-
dertjahrgang – den außergewöhnlichen Jahr-

gang- den Jahrgang, den man sich merken sollte, auf den man zurückgrei-
fen kann, der oft erst später seine wirkliche Entwicklung zeigt, obwohl er 
heute schon Potential und Kapazität vermuten lässt – 
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Ja, und so kam ich her, in meine ehemalige Bildungsstätte, der Höheren 
Bundeslehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau, in der auch ich 
maturiert habe und an der auch ich meine Versuche für meine an der Uni-
versität für Bodenkultur abgelegte Diplomarbeit durchführte – ja vieles 
verbindet uns, meine Damen und Herren – Ja, ich kam hier her, um den 
Jahrgang zu überprüfen – nicht allein, sondern als Vorsitzender einer Rei-
fe- und Diplomprüfungskommission, die gemäß der Prüfungsordnung für 
das Berufsbildende höhere Schulwesen diesen Jahrgang verkostete – denn 
aufmerksames Verkosten, liebe Absolventinnen und Absolventen, heißt 
immer überprüfen, vergleichen, Schlussfolgerungen ziehen, Bewertungen 
abgeben. Was also zeichnet einen guten Jahrgang aus? 
 

Geprägt von Sorte, Lage, Boden, Klima – wird immer wieder der Beg-
riff des Terroirs bemüht. So wie ein großer Wein sein Potential primär von 
der Sorte, der Genetik, seiner Anlagen bezieht, so haben auch Sie viele 
Eigenschaften mitgebracht. Sie sollten hier in diesem Klima der Begabten-
förderung diese Eigenschaften kultivieren und entwickeln. Eingepflanzt in 
den Boden einer hundertfünfzigjährigen Tradition haben Sie ein wechsel-
haftes Klima erlebt. Oft sonnig, oft stürmisch, manchmal frostig, aber im-
mer Ihrer Entwicklung förderlich. Und so ist er herangereift, unser Jahr-
gang, der gute Jahrgang. Es kam die Zeit der Ernte. 
 

Die Presstechnologie wurde schonend angewandt, wir wollten ja nur 
die besten Säfte keltern, verschiedenste Schönungsmaßnahmen wurden 
durchgeführt, hier zeigten Ihre Professorinnen und Professoren wirklich 
Fachkenntnis: dosierter Technologieeinsatz lässt Entwicklung zu, führt 
aber trotzdem zum gewünschten Endergebnis. 
 

Und nun, so knapp bevor unser Elitejahrgang hinausgeht in die Welt 
haben wir ihm auch ein schönes Etikett verpasst – aussagekräftig und de-
zent, verrät es, was notwendig, und verschweigt es, was im Werden ge-
schah. 
 

Wenn wir unseren Elitejahrgang nun betrachten, zeigt sich das ganze 
Spektrum unserer Qualitätserfahrung: Jung, spritzig, balanciert, ausge-
wogen, dezent, animierend, kräftig, anhaltend, lang nachwirkend – und 
was wäre unsere Weinbeschreibung ohne die Attribute des Obstbaus – 
unsere Jahrgangsbeschreibung wäre echt arm, hätten wir nicht die Düfte 
und den Geschmack der Früchte, die unseren Jahrgang so interessant, so 
beschreibenswert machen. 
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Welche Zukunft wird unser Jahrgang haben – wird er uns lang erfreuen 
– Wird er bald nur mehr Erinnerung sein? Wird er lang in uns nachwir-
ken?  Werden wir vielleicht einen Teil in kleine Fässer einfüllen, um ihn 
noch reifen zu lassen, um ihn zu veredeln?  
 

Weiterbildung auf Fachhochschulen, Universitäten, aber auch Erfahrun-
gen im Ausland in Wein- und Obstgütern internationalen Profils werden 
dazu beitragen. 
 

Wie wird sich unser Jahrgang in drei – fünf – zehn – zwanzig Jahren 
verkosten?  Das lassen wir die Zukunft beurteilen. 
 

Wir sind alle überzeugt, dass auch nach einigen Entwicklungsjahren 
das Potential, das Grund gelegt wurde in Ihrer Klosterneuburger Lehran-
stalt zur Entwicklung kommen wird. Wo immer Sie hinkommen werden, wo 
immer Sie der Weg in die große Welt hin führen wird – Sie werden getra-
gen sein, behütet sein von dem Geist, den Sie hier in Klosterneuburg erle-
ben durften. Und wenn Sie hinausgehen in die Welt, ins wirkliche Leben, 
dann geben Sie der göttlichen Weisheit, die sich in vielerlei Gestalt in die-
ser Welt offenbart, Raum und Zeit, um zu wirken – für Sie und durch Sie. 
Sie mögen jetzt und immer glücklich sein. Alles Gute!“  

Manfred WINKLER 
 

PRESSEMITTEILUNG 
Es wiederholen sich zwar die Fakten, aber der Vollständigkeit halber noch 
die Pressemitteilung von unserem Direktor  anlässlich der festlichen Ma-
turafeier und Absolvententreffens. 
 

1860 – 2010: 150 Jahre Lehre und Forschung in Klosterneuburg 
Die feierliche Überreichung der Reife- und Diplomprüfungszeugnisse an 
die Maturantinnen und Maturanten des Jahrganges 2010 am 18. Juni 2010 
war aus mehreren Gründen ein besonderes Ereignis. Aus Anlass des 150 
Jahr-Jubiläums wurde die Zeugnisübergabe gemeinsam mit einer festlichen 
Veranstaltung für Absolventinnen und Absolventen durchgeführt. Da für 
diese Veranstaltung der Festsaal im Schulgebäude wesentlich zu klein ge-
wesen wäre, wurde sie in das Kellerwirtschaftstechnikum des neu errichte-
ten Weinbaukompetenzzentrums Agnesstraße verlegt.  
Nach einem gemeinsamen ökumenischen Gottesdienst in der Stiftsbasilika 
konnte Direktor Karl Vogl im festlich geschmückten Demonstrationsraum 
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als Ehrengäste Herrn Johannes Schmuckenschlager, Abgeordneter zum 
Nationalrat, und Herrn Richard Raz, Vizebürgermeister der Stadt Kloster-
neuburg, sowie den Präsidenten des Österreichischen Weinbauverbandes 
und Präsidenten des Verbandes der Klosterneuburger Oenologen und Po-
mologen Dipl.-HLFL-Ing. Josef Pleil sowie eine große Zahl an Festgästen 
begrüßen.  
 

Reife- und Diplomprüfungszeugnisse 
Eine für Klosterneuburg selten große Zahl von Schülerinnen und Schülern, 
nämlich 34, hatten ihre fünfjährige Ausbildung in Klosterneuburg erfolg-
reich abgeschlossen und konnten zur Reife- und Diplomprüfung antreten. 
Unter der Vorsitzführung von Direktor Dipl.-Ing. Manfred Winkler von 
der Privat-HTL für Lebensmitteltechnologie in Hollabrunn konnten alle 34 
auch diese Prüfungen erfolgreich ablegen, sodass nach langer Zeit wieder 
eine weiße Fahne am Fahnenmast weht. Sechs Abschlüsse mit ausgezeich-
netem und neun mit  gutem Erfolg sprechen für die besondere Güte dieses 
Jahrganges, wie der Vorsitzende in seinem Referat im Sinne eines Verglei-
ches mit einem guten Weinjahrgang hervorhob. 
 

Diplomarbeiten 
Die über Jahre gepflegte Tradition, besonders gut ausgearbeitete Diplom-
arbeiten von einer externen Kommission bewerten zu lassen und zu prä-
mieren war auch diesmal aufgrund der Unterstützung großzügiger Sponso-
ren möglich. 12 Arbeiten konnten mit Geld- und Buchpreisen ausgezeich-
net werden. Als Vertreter der Sponsoren überreichten Ing. Franz Zöch von 
RWA Österreich und Präsident Josef Pleil die Preise an die ausgezeichne-
ten Damen und Herren. 
 

Ehrennadel für  Absolventinnen und Absolventen 
Absolventen-verband und Schule hatten ehemalige Schülerinnen und 
Schüler, die vor mehr als 50 Jahren die Schule abgeschlossen haben zur 
Feier eingeladen. Eine große Zahl der zum Teil im hohen Alter stehenden 
Damen und Herren kamen nach Klosterneuburg, um die Ehrennadel des 
Verbandes der Klosterneuburger Oenologen und Pomologen sowie einen 
Vinothekswein ihres Maturajahrganges entgegenzunehmen. Präsident Pleil 
würdigte kurz die Geehrten und Hofrat Dipl.-Ing. Hans Haushofer dankte 
im Namen aller. 
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Ver leihung der  Ehrenmitgliedschaft 
Abgeordneter zum Nationalrat Johannes Schmuckenschlager, Winzer und 
Heurigenwirt in Klosterneuburg, aufgrund von familiären und persönli-
chen Beziehungen sehr nahe der Schule, wurde die Ehrenmitgliedschaft 
des Verbandes verliehen. Dr. Reinhard Eder begründete die Verleihung 
unter anderem mit dem Einsatz des jungen Abgeordneten bei der parla-
mentarischen Bearbeitung der letzten Weingesetz-Novelle. Ebenso wurde 
Dr. Manfred Gössinger, Leiter der Abteilung Obstverarbeitung, bei dieser 
Gelegenheit als Ehrenmitglied in den Absolventenverband aufgenommen. 
 

Was macht es aus, K losterneuburger  zu sein? 
Zu diesem Thema diskutierten sechs mitten im Berufsleben stehende Ab-
solventinnen und Absolventen den Einfluss der Schule auf ihre persönliche 
und berufliche Entwicklung. Ing. Richard Bruch, Dr. Maria Theresia Eder, 
Dipl.- Ing. Christoph Grohsebner, DDr. Hermann Peyerl. Ing. Thomas 
Podsednik und Ing. Friedrich Wieninger stellten unterschiedliche Entwick-
lungen und Sichtweisen vor. Die Gesprächsleitung hatte Dr. Ulrike Cle-
ven. 
 

Abschluss mit einem Glas guten Weines 
Die Feier klang aus mit einem guten Glas Wein, das die frischgebackenen 
Maturantinnen und Maturanten, deren Eltern und Freunde, zahlreiche Ab-
solventinnen und Absolventen, Lehrerinnen und Lehrer, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Lehr- und Forschungszentrums genießen konnten. 
Eine Ebene höher, im Presshaus mit Blick auf die Weingärten der Schule, 
waren über 150 verschieden Weine aus Betrieben unserer Absolventinnen 
und Absolventen zur Verkostung aufgestellt. Mit einer schmackhaften Un-
terlage aus der Küche des Schülerheimes versehen ergab sich bei den vie-
len guten Weinen Gelegenheit für intensive und in manchen Fällen lang 
andauernde Gespräche.  
 

Aus Anlass der Feiern zum 150 Jahre dauernden Bestehen des Hauses den 
Bogen über Generationen und Regionen zu spannen war Anliegen dieser 
Veranstaltung – die große Anzahl der Gäste und deren gute Laune zeigten, 
dass dieses Ziel erreicht wurde. 

Karl VOGL  
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DIE MATURANTINNEN 
 

Zur diesjährigen Reife- und Diplomprüfung waren 34 MaturantInnen zu-
gelassen. 29 von ihnen machten den Schriftlichen Teil als Diplomarbeit, 5 
als Projekt.  
 

Mit ausgezeichnetem Er folg haben absolvier t: 
Bacher Carl-Florian, Gross Friedrich, Jansel Cornelia, Nittnaus Andreas, 
Rethaller Peter, Schober Richard. 
 

Mit gutem Er folg haben absolvier t: 
Bartl Christoph, Haas Bernhard, Kugler Victoria, Nastl Christoph, Schön 
Daniel, Sommerbauer Konrad, Stockinger Elisa, Suttner-Gatterburg Franz-
Georg, Wiesböck Bernhard. 
 

Da alle Kandidaten die Prüfungen bestanden haben, konnte heuer als be-
sonderer Erfolg wieder die weiße Fahne gehisst werden. 
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ASCHAUER  Hannelore 3552 Droß 
BACHER  Carl-Florian 3430 Nitzing 
BARTL  Christoph 3471 Großriedenthal 
DWORZAK  Florian 2051 Deinzendorf 
EDL  Alexander 2144 Altlichtenwarth 
FISCHER  Klaus 8354 Aigen 
FLEISCHHACKER  Martin 3730 Eggenburg 
GAUNERSDORFER  Andreas 2212 Groß-Engersdorf 
GLATZ  Reinhard 2353 Guntramsdorf 
GROSS  Friedrich 2514 Möllersdorf 
HAAS  Bernhard 8342 Gnas 
HASLINGER  Johann 3701 Großweikersdorf 
JANSEL  Cornelia 8313 Breitenfeld 
KLETZER  Franz 2222 Bad Pirawarth 
KOHL  Lukas 8263 Großwilfersdorf 
KUGLER  Victoria Maria 7062 St. Margarethen 
NASTL  Christoph 3550 Langenlois 
NEURURER  Fabian 6471 Arzl 
NITTNAUS  Andreas 7122 Gols 
PRENNER  Magdalena 8212 Pischelsdorf 
RADL  Matthias 9431 St. Stefan 
RETHALLER  Peter 3506 Angern 
SCHNEIDER  Michael 7062 St. Margarethen 
SCHOBER  Richard 2191 Gaweinstal 
SCHÖBERL  Franz-Stefan 3620 Spitz 
SCHÖN  Daniel 3482 Gösing 
SOMMERBAUER  Konrad 8182 Puch 
STEURER  Johannes 2465 Höflein 
STOCKINGER  Elisa 3601 Dürnstein 
STRELL  Sophie 3704 Großwetzdorf 
SUTTNER-GATTERBURG  Franz-Georg 2070 Retz 
WIESBÖCK  Bernhard 3704 Glaubendorf 
WIND  Alois 7062 St.Margarethen 
ZEGER  Johannes 1170 Wien 

 

Der Verband wünscht den fr ischgebackenen AbsolventInnen 
für  die Zukunft alles Gute und viel Er folg im Berufsleben. 

 



 12 

DOJMY ZO SLOVENSKA 
 

(Manfred Pastler) 
 

Das heurige Ziel der Absolventenverbandsexkursion war gleich in der 
Nachbarschaft angesiedelt, nämlich der Slowakei. Der Titel bedeutet sinn-
gemäß „Slowakische Impressionen“ . Diesmal hatten wir allerdings den 
ungarischen Süden im Visier (im Gegensatz zum Norden und Osten im 
Jahre 1998) und man müsste eigentlich „Szlovákiai benyomások“  schrei-
ben. Mit von der Partie war ein junger Kollege namens Miklos Jobaggy 
aus dem 4.Jahrgang, der aus dieser Gegend stammt, das Besichtigungspro-
gramm teilweise zusammenstellte und organisierte, und der uns die ganze 
Reise als Dolmetscher begleitete. 

Wir fuhren wie immer, zeitig in der Früh, diesmal sogar recht christlich, 
um 07:00 Uhr von unserer Schule in Richtung Osten ab. Nach der Durch-
querung von Wien brachte uns die A4 zur Grenze nach Bratislava. An die-
ser Stelle gleich ein paar Daten, die unser Kollege Miklos zusammenge-
stellt hat: 
Slowakei: 
Slowakei (slowakisch: Slovensko, amtlich: Slowakische Republik, slowa-
kisch: Slovenská republika) ist ein Binnenstaat in Mitteleuropa, der am 1. 
Januar 1993 aus der Teilung der Tschechoslowakei hervorging. Sie grenzt 
an Österreich, Tschechien, Polen, die Ukraine und Ungarn.  
Amtsprache: slowakisch 
Hauptstadt: Bratislava (größte Stadt mit 425.000 Einwohner, diese Stadt 
war immer dreisprachig – slowakisch, deutsch, ungarisch) 
Fläche: 49.000 km2 (Österreich 84.000 km2) 
Einwohnerzahl: 5,5 Millionen (davon 10 % Ungarn und min 2 % Roma). 
Die Bevölkerungsdichte ist in der Slowakei um 10 Einwohner/km2 höher 
als in Österreich (wegen der Alpen; 110><100)).  
Religion: 65 % römisch-katholisch, 15 % konfessionslos,  
Bruttoinlandsproduktion /Einwohner: 14.000 USD (Österreich: 50.000 USD) 
Die Slowakei ist seit dem März 2004 Mitglied der NATO, seit dem Mai 2004 
Mitglied der Europäischen Union. Am 1. Mai 2004 trat die Slowakei dem 
Schengener Abkommen bei und am 21. Dezember 2007 fielen die Grenzkon-
trollen weg. Am 1. Januar 2009 führte die Slowakei den Euro ein. 
Österreich hat die Alpen, aber die Slowakei hat auch Gebirge, die Karpa-
ten (besteht hpts. aus Hoher und Niederer Tatra) Die höchste Erhebung ist 
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die Gerlsdorfer Spitze in der Hohen Tatra mit 2655 m (zugleich der höchs-
te Berg der gesamten Karpaten); die Zahl der Zweitausender beträgt etwa 
100. 
Slowakei im 20. Jahrhundert 
Etwas über die Vergangenheit, weil die heutige Slowakei und Österreich 
auch ein bisschen gemeinsame Geschichte hatten.  
1.  Königreich Ungarn und österreichische Monarchie 
Seit 1526 wurde das Gebiet der heutigen Slowakei Bestandteil der 
Habsburgermonarchie, 1804 Bestandteil des Kaisertums Österreich und 
1867 Bestandteil von Österreich-Ungarn. 
2.  Tschechoslowakei und die erste Slowakische Republik  
1918 bildeten die Slowaken zusammen mit den Tschechen die 
Tschechoslowakei. Zum 1. Januar 1919 besetzten tschechoslowakische 
Truppen auch das bis dahin mehrheitlich von Deutschen und Ungarn be-
wohnte Bratislava. Die Tschechoslowakei umfasste auch ein Gebiet ent-
lang der Grenze zu Ungarn, in dem noch heute eine ungarische Minder-
heit, sprich auch meine Familie lebt. Slowakei wurde unter Jozef Tiso 
erstmals 1939 bis 1945 vorübergehend als Staatsgebilde selbstständig (als 
die erste Slowakische Republik), faktisch ein Satellitenstaat des Dritten 
Deutschen Reiches. Danach wurde sie wieder Bestandteil (ab 1969 eine 
Teilrepublik) der Tschechoslowakei. 
3.  Die heutige Slowakei  
Nach dem Zusammenbruch des kommunistischen Systems Ende 1989 hatte 
die föderative Tschechoslowakei aufgrund von abweichenden Interessen 
der beiden Teilrepubliken nur noch für kurze Zeit Bestand. In Verhandlun-
gen mit der tschechischen Teilrepublik einigten sich beide Seiten auf eine 
Teilung der Föderation in zwei unabhängige Staaten. Die Teilung erfolgte 
am 1. Januar 1993 einvernehmlich und friedlich. Es gab insgesamt 3 
Tschechoslowakische und 2 Slowakische Republiken im 20. Jahrhundert. 
4.  Konflikt zwischen Slowaken und Ungarn  
Nach dem Zweiten Weltkrieg galten die Deutschen und die Ungarn in der 
Slowakei laut den Benes-Dekreten als staatlich unzuverlässig. Das Ver-
mögen dieser Bevölkerungsgruppen wurde enteignet und sie selbst verfolgt 
und vertrieben. Diese Maßnahmen wurden als die Folge des Zweiten Welt-
krieges und der deutschen Besetzung des Landes zur Zeit des Nationalso-
zialismus erklärt, obwohl die Slowakei den Krieg an der Hitler´schen Seite 
angefangen hat und bis Ende 1945 auf der nationalsozialistischen Seite 
gekämpft hat. Außerdem kam es zu einem umfangreichen Bevölkerungs-
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austausch zwischen der Slowakei und Ungarn. Die Feindseligkeit zwi-
schen den Staaten besteht seit diesen Zeiten, heute eher nur mehr in der 
Politik und durch die Medien spürbar, aber noch immer ein häufiges The-
ma.  
Zurück im Bus. Die kurze Verzögerung an der Grenze hatten wir nicht der 
Passkontrolle, sondern der Installation eines Registrierungsgerätes für die 
Autobahnmaut zu verdanken. Doch bald fuhren wir weiter Richtung Süd-
osten nach „Topol� ianky“ . Dort waren wir um 10:00 Uhr in der gleichna-
migen, großen Weinkellerei angemeldet. Einer der Betriebsönologen be-
grüßte uns und führte uns durch das Gelände. Deutlich war hier das Auf-
einandertreffen von Maschinenbautechnik aus vergangenen Tagen und 

moderner Hightech-
Ausstattung zu ver-
folgen. Auch eine 
moderne Gewölbe-
vinothek im Retro-
design durfte nicht 
fehlen. Nach dem 
Rundgang durch die 

Gemäuer verteilten wir uns gleichmäßig im Kostraum, wo uns zu allererst 
ein „schwertgeköpfter“  Schaumwein scherbenfrei kredenzt wurde. Es folg-
te eine kommentierte Kost mit vielen, auch bei uns üblichen Sorten. Die 
sehr gelungene Neuzüchtung „Alibernet“  sollte uns noch auf der ganzen 
Reise begleiten.  

Nach diesem Betrieb war es bereits Zeit zum Mittagessen, das in einem 
lokalen Lokal eingenommen wurde. Es gab einige Wahlmenüs, die alle-
samt sehr schmackhaft mundeten. 

Danach fuhren wir weiter zur Marillenplantage unseres Kollegen Ing. 
Franz Lehner (Mat.Jg: 2002). Leider begleitete uns wieder der Regen, der 
schon die letzten Wochen vorherrschte. Die Felder und Wiesen beiderseits 
der Straßen waren bereits so übermäßig bewässert, dass man eigentlich 
verwässert sagen muss. Es gab Pfützen in der Größe von Badeseen, wo 
statt Landmaschinen wahrscheinlich Tretboote besser aufgehoben wären. 
Als wir beim Betrieb ankamen wurden wir vom Koll. Lehner und einigen 
Mitarbeitern herzlich begrüßt. Angesichts deren geländegängigen Schuh-
werks ahnten wir allerdings nichts Gutes. Er stellte uns seinen Betrieb vor, 
der mittlerweile 13 ha Marillen, z.T. noch Jungpflanzen, umfasst. Nach der 
Erläuterung des Sortiments und der Vermarktung bot er einen weitläufigen 
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Rundgang an. Und so marschierten wir über das saftige Grün und den noch 
saftigeren Untergrund entlang der Reihen. Bei einem Zaun angelangt, 
stellte er uns frei noch einen 
etwas abgelegen, aber umso 
interessanteren Teil der Anla-
ge zu besichtigen. Jetzt kamen 
sogar hartgesottene Obstbau-
ern ins Grübeln, wo noch 
Fragmente eines trittsicheren 
Weges zu finden wären. Mit 
aufgekrempelter Hose taumel-
te man unsicher durch die, mit 
stauender Nässe übersättigten, 
hoch gequollenen, tonigen 
Schichtmineralien, auch ge-
nannt „Gatsch“ . Belohnt wurden wir schließlich mit einer vorbildlichen 
Marillenanlage mit sehr schönem Behang. Interessant waren auch die 

„Megakerzen“  entlang 
der Baumreihen zur Be-
kämpfung von Spätfrös-
ten. Nach dem ähnlich 
mühsamen Rückweg zum 
Bus entfernten wir die 
Landschaft notdürftig aus 
den Schuhsohlen, und 
verabschiedeten uns bei 
unserem Kollegen.  

Schließlich fuhren wir 
weiter durch die vorrübergehende „Seenlandschaft“  nach „Buc“ , wo wir 
im Weingut und Hotel „Vintop Karko“  Quartier bezogen. Nach einer kur-
zen Pause zum Regenerieren und Trocken legen nahmen wir im Restaurant 
platz. Es erwartete uns ein opulentes Abendmahl und eine ausführliche 
Weinprobe, die von Miklos kommentiert wurde. Hier auch wieder ein paar 
Daten von ihm: 
Weinbau in der Slowakei: In der letzten 20 Jahren hat die Traubenproduk-
tion in der Slowakei deutlich abgenommen, nicht nur flächenmäßig son-
dern auch quantitativ. Die weinbaulich bewirtschafteten Flächen sind seit 
1990 um 11.000 ha geschrumpft (1990 - 27.000 ha, 1999 - 22.000 ha, 
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2007 war es nur mehr 16.000 ha). Die Gesamtproduktion, die 1990 - 
120.000 Tonnen, 1999 - 65.000 Tonnen betrug, verringerte sich bis 2007 
auf 49.000 Tonnen. Der slowakische Weinbau ist in der heutiger Zeit unter 
der Selbstversorgung. Die Hauptgründe für die mangelnde Produktion 
sind auf der einen Seite die alten, lang ungepflegten und lückenhaften 
Weingärten, anderseits die neu gepflanzten Flächen, die noch nicht oder 
nur teilweise Früchte tragen. Weiters kann man die hohen Investitionskos-
ten für Neuanfänger, und auch oft die mangelnden Kenntnisse als Ursache 
der Unwirtschaftlichkeit erwähnen. Nur 75 % der Gesamtfläche (16.000 
ha) trägt wirklich Trauben, dass heißt, dass die Produktionsfläche 2007 
nur 12.000 ha ausmachte. Anhand inoffizieller Auskünfte war diese Fläche 
2008 schon unter 10.000 ha. Die Durchschnittserntemenge auf tragenden 
Flächen ist unter 5 t/ha. Noch eine statistische Angabe: 99,3 % der geern-
teten Trauben wurden auch gekeltert, dass heißt 0,7 % Tafeltraubenpro-
duktion. Schließlich kann man sagen, dass die Produktion hinsichtlich der 
klimatischen und geologischen Gegebenheiten unterdimensioniert und der 
Markt in Hinsicht auf die wachsende Nachfrage für die heimischen Weine 
unausgenutzt und ungesättigt ist.  

Am nächsten Morgen trafen wir nach dem Frühstück im Hotel ein 
Stockwerk tiefer im hauseigenen Keller zu einer Besichtigung zusammen. 

Der Besitzer erklärte uns im Verar-
beitungsraum seinen Betrieb. Er 
bewirtschaftet 18 ha Weingärten 
und produziert daraus ca. 100.000 
Flaschen Wein. Neben dem übli-
chen Sortenspiegel waren auch Ca-
bernet Sauvignon, Syrah und sogar 
Rösler zu finden. Anschließend 
zwängten wir uns in einen schmalen 
alten Gewölbekeller, in den beider-
seits passgenau Stahltanks hinein 
operiert wurden. Dort bekamen wir 
durch zahlreiche Fassproben einen 
ausführlichen Überblick über sein 

Sortiment (es war allerdings erst knapp nach 08:00 Uhr). Nach diesem 
zweiten Frühstück durchquerten wir einen seltsam verbogenen, geschwun-
genen, auf und ab führenden Gewölbegang (es war wirklich nur der Gang 
geschwungen), vorbei an einer alten, mit Kellerschimmel überzogenen 
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Vinothek zu einem anderen Gewölbekeller mit Barrique-Fässern. Den Ka-
takomben entkommen, präsentierte uns der Besitzer in einem Flaschenla-
ger- und Etikettierraum noch einige Kostproben, unter anderem auch einen 
Rösler. Wieder ans Tageslicht gelangt, begaben wir uns zum Bus, der uns 
nach „Štúrovo“  brachte. Es stand die Besichtigung der zweiten Niederlas-
sung der Kellerei Topol� ianky auf dem Programm. Es erwartete uns ein 
Riesenbetrieb mit 3,5 Mio Liter Lagerkapazität. Auch hier war deutlich das 
Erbe der technischen Gusseisen-Vergangenheit zu sehen, dass langsam 
von der neuzeitlichen, EU geförderten, Edelstahl-Lawine überrollt wurde. 
Am Ende des sehr ausführlichen  Rundgangs konnten wir uns auch hier 
von dem durchaus ansprechenden Qualitätsniveau der Produkte überzeu-
gen. 

Schließlich fuhren wir ein Stück weiter über die Brücke ans ungarische 
Donauufer in die Stadt „Estergom“ .  
Maria Valeria – Brücke (Text Miklos): 
Die mehr als 500 Meter lange Maria-Valeria-Brücke (slowak. Most Márie 
Valérie; ung. Mária Valéria híd) über die Donau verbindet die ungarische 
Stadt Esztergom mit der 
slowakischen Stadt 
Štúrovo/Párkány. Sie ist 
nach Prinzessin Marie 
Valerie von Österreich-
Ungarn benannt. 
Geplant wurde sie vom 
Eisenbahntechniker János 
Feketeházy, der auch an-
dere Donaubrücken kon-
struierte. Seit ihrer Eröff-
nung im Jahre 1895 wur-
de die Brücke bereits zwei Mal zerstört. Das erste Mal 1920 und zum zwei-
ten Mal am 26. Dezember 1944, als sie wie auch weitere Brücken beim 
Rückzug deutscher Truppen gesprengt wurde. Aufgrund der schlechten 
bilateralen Beziehungen zwischen Ungarn und der Tschechoslowakei bzw. 
Slowakei dauerte es fast 60 Jahre, bis mit der Rekonstruktion der Maria-
Valeria-Brücke begonnen werden konnte. Erst am 11. Oktober 2001 wurde 
die Brücke erneut der Öffentlichkeit übergeben. Die EU stellte im Rahmen 
des PHARE-Programms ein Darlehen über die Hälfte der Baukosten (in 
Höhe von 10 Millionen €) zur Verfügung. Die Wiederherstellung der Brü-
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cke bewirkte einen großen Anstieg der Wirtschaft und Industrie in der Re-
gion ist für uns ein Symbol der Vereinigung und der Zusammenarbeit.  

Im Zentrum verließen wir den Bus und enterten eine gemütliche Csárda, 
wo wir zuerst 
das Mittagessen 
einnahmen. Da-
nach wurde der 
Berg „erklom-
men“ , auf dem 
die Kathedrale 
thront. Dort 
empfing uns ein 
Stadtführer zu 
einer Besichti-
gung derselben. 
Die Stadt wird 
beherrscht von 
der 1820 errich-
teten, größten klassizistischen Basilika des Landes. Sie ist eine der größten 
Kirchenbauten Europas und steht weithin sichtbar auf diesem Burgberg. 
Sie ist die größte katholische Kathedrale Ungarns mit einer mittelalterli-
chen Renaissance-Kapelle, die an die Basilika angegliedert ist. Die Basili-
ka wird auch „caput, mater et magistra ecclesiarum hungariae“  (Haupt, 
Mutter und Lehrerin der ungarischen Kirchen) genannt. 

In der benachbarten Burg war in der Folge etwas Zeit für eine Kaffee-
pause. Dann wartete auch hier eine Führung auf uns. Von der Terrasse aus 
bot sich ein herrlicher Ausblick auf die Stadt und das Umland. An der Do-
nau, zu Füßen des Berges, war deutlich die Hochwasserführung aufgrund 
der vergangenen Regenfälle zu sehen. 

Nach diesem ausführlichen Touristenprogramm brachte uns der Bus 
wieder in die Slowakei und weiter zum Weingut „Marvin Marcelová“ . Im 
Dorf, musste sich der Bus durch ein LKW-Fahrverbot wagen. Eine erbos-
te, einheimische Frau wollte dies verhindern und lieferte sich ein lautstar-
kes Wortgefecht mit der Besatzung. Doch bald konnten wir uns an ihr vor-
beischummeln, ohne dass sie den Bus demolierte. Bald kamen wir zum 
Betrieb, wo der Fahrer den Bus durch ein schmales Tor einfädelte. Glück-
licherweise kam wieder die Sonne durch, sodass man sich wieder in den 
Weingarten wagen konnte. Zuerst erfolgte, aufgelockert durch einen Ma-
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rillenschnaps, die Vorstellung des Betriebes. Dann wurden wir auf Trak-
toranhänger „verladen“  und holperten langsam durch die Anlage. Wir er-
klommen die Weinterrassen und stiegen an der höchsten Stelle aus um 

noch weitere Details 
über verschiedene Er-
ziehungssysteme und 
Bewässerung zu erör-
tern. Dann holperten 
wir wieder zurück zum 
Ausgangspunkt, verab-
schiedeten uns und 
bestiegen den Bus. In 
Erwartung neuerlicher 
Straßenkämpfe konn-
ten wir jedoch unbe-

helligt die Gefahrenstelle passieren und bogen in Richtung „Modrany“  ab. 
Beim Weingut „Polnovitis Modrany“  wurden wir schon erwartet und 

zeigte uns sogleich den Maschinenpark. Nach einer kurzen fachlichen Dis-
kussion nahmen wir im Hof an den hergerichteten Tischen Platz. Als 
Abendessen wartete ein echtes ungarisches Gulasch in einem Kessel von 
der Größe einer Kinderbadewanne auf uns. Dazu gab es verschiedene 
Weine aus eigener Produktion. Vollgefüllt bis zur Oberkante Unterkiefer 
bedankten und verabschiedeten wir uns von den Gastgebern und wälzten 
uns zum Bus.  

Der dritte Tag begann um halb sieben mit einem zeitigen Frühstück. 
Nach demselben wurden die Koffer gepackt und im Bus verstaut. Da end-
lich die Sonne schien 
konnte man die kurze 
Wartezeit für einen 
Spaziergang in die 
Kellergasse nutzen, 
die hinter dem Hotel 
begann. Auch die ein-
heimischen Winzer 
nutzten das schöne 
Wetter aus und so 
kam einer nach dem 
anderen mit allerlei 
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abenteuerlichen Gefährten an uns vorbei. 
Wir fuhren schließlich nach „Belá“ . Dort erwartete uns ein Hobby-

Winzer in seinem kleinen Betrieb, der früher von der Pfarre betreut wurde. 
Sehr engagiert und enthusiastisch schilderte er sein Refugium. Am durch-
löcherten Vordach und den zerfetzten Bäumen im Nachbargarten waren 
noch deutlich die Spuren des Hagels aus der vergangenen Woche zu er-
kennen. Einer nach dem anderen stiegen wir in das Gewölbe hinunter. Den 
kleinen aber feinen Keller durften wir erst wieder verlassen, bis sämtliche 
Weine durchgekostet waren. Dann fuhren wir noch einen Sprung in seinen 
Weingarten, den er auch voller Stolz herzeigte. 

Weiter ging´s zum „Chateau Belá“ , einem riesigen Anwesen mit 
Schloss und Park, dass erst in den letzten Jahren komplett renoviert und 
modernisiert wurde. Es wurde ein Weingut und ein fünf Sterne Hotelbe-
trieb implementiert. Die künstlerische und geschichtliche Ausstattung 
wurde, ähnlich wie in der Burg Kreuzenstein, größtenteils nachträglich 

zusammengetra-
gen und ergänzt, 
aber auf eine 
derart gediegene 
und geschmack-
volle Art und 
Weise, dass man 
glauben könnte, 
dass es dort 
schon immer so 
ausgesehen hat. 
Die Begrüßung 

mit einem Glas Sekt erfolgte durch die Cheforganisatorin, die uns auch die 
Prunkräume, sowie die gesamte Anlage zeigte. Den Weinkeller präsentier-
te der Hotelmanager, der auch die Weinprobe zum „Sternemenü“  kommen-
tierte. Wir nahmen im Speisesaal, der im Gartensalon untergebracht war, 
Platz und genossen die Aussicht auf den Park. Bald wurde das Menü ser-
viert. Es gab marinierte Gänseleber auf Erdbeer-Chutney und Feldsalat; 
Auberginensuppe mit Rehschinken; Lammrücken in der Kräuterkruste mit 
Rosmarinsauce, Spinat mit Knoblauch und Erdäpfelpüree; eine Internatio-
nale Käseauswahl mit selbstgemachter Marmelade und Orangen Creme 
Brulee mit frischen Erdbeeren (...mampf....). Dazu eine reichhaltige Wein-
begleitung, unter anderem mit den häufigen Sorten Grüner Veltliner, Ries-
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ling und dem 
obligatorischen 
Alibernet. Vor 
dem Aufbruch 
wurde noch zur 
Aufstellung für 
das übliche 
Gruppenfoto auf-
gerufen.  

Nach diesem 
beeindruckenden 
Ausflug in die 
mondäne Welt 

kehrten wir wieder in unsere eigene Buswelt zurück und fuhren an schon 
etwas kleiner geworden Badesee-Tretboot-Pfützen vorbei, nach „Komar-
no“  und der ungarischen Schwesterstadt „Komarom“ . Komarno ist das 
Zentrum der Ungarischen Minderheit in der Slowakei. Bei einem Rund-
gang durch das Zentrum kamen wir auch am Europaplatz vorbei, auf dem 
alle Länder Europas in Form eines mehr oder weniger typischen Hauses 
vertreten waren. In der Altstadt konnte man nach dem Stadtbummel in der 
Fußgängerzone noch ein 
Abendessen einnehmen, dass 
aber angesichts des opulenten 
und späten Mittagessens nicht 
ganz oben auf der Wunschliste 
Stand. Nach und nach verließen 
alle wieder das Lokal und die 
Altstadt und strebten dem Bus 
zu. Wir fuhren wieder über die 
Donau nach Ungarn und dort 
auf der Autobahn Richtung 
Sonnenuntergang, d.h. Westen. In der Abenddämmerung erreichten wir die 
Grenze bei „Sopron“  und eine knappe Stunde später Wien und schließlich 
Klosterneuburg.  

Und schon war die kurze, aber sehr interessante Reise wieder Vergan-
genheit zu deren reibungslosen Ablauf den Organisatoren Koll. Dr. Rein-
hard Eder und Miklos Jobaggy abschließend noch herzlich gedankt sei. 
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AUS DER LEHRANSTALT 
 

ABS.VERB. IN EIGENER SACHE  
 

Um für die Zukunft die Option zu ermöglichen, die aktuellen Verbands-
nachr ichten vorab als PDF-Datei per E-mail zu versenden bitten wir et-
waige Interessenten ihre E-mail-Adressen dem Absolventenverband be-
kannt zu geben unter:  manfred.pastler@weinobst.at  
 

M ITGLIEDSBEITRAG  
 

Wenn bei den beiliegenden Erlagscheinen höhere Beträge als die jährli-
chen € 15.- vorgedruckt sind, heißt das, dass die Beiträge der vergangenen 
ein (€ 30.-) oder zwei Jahre (€ 45.-) noch ausständig sind. Bitte diese Be-
träge im Interesse einer „ flüssigen“  Vereinskassa möglichst bald einzuzah-
len.  Im Namen des Kassiers – Besten Dank im Voraus. 
 
 

TAG DER WEINBAU- UND KELLEREITECHNIK   
 

Am 23. Juni 2010 wur-
de am Agneshof ein Tag 
der Weinbau- und Kel-
lertechnik veranstaltet. 
In den Räumlichkeiten 
der Kellerwirtschaft 
bzw. in den Anlagen 
des Weinbaues waren 
zahlreiche Aussteller 
mit ihren neuesten Pro-
dukten vertreten. Orga-
nisiert von DI Mag. Alois Geyrhofer (Unterrichtsgegenstand: Maschinen-
kunde, Physik) war auch für leibliches Wohl mit einem kleinen Heurigen-
buffet und der hausinternen Blasmusikkapelle gesorgt. Da der Wettergott 
im Gegensatz zu den vergangenen Jahren endlich ein Einsehen hatte, 
konnten sich die insgesamt etwa 200 Besucher bei Sonnenschein durch die 
Weingärten bewegen, wo auch einige Geräte vorgeführt wurden.  
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WEINLEHRPFAD  
 

Schülerinnen und Schüler der HBLA Klosterneuburg haben in einem Pro-
jektteam unter der Leitung 
von MMag. Romana Bauer 
(Unterrichtsgegestand: Be-
triebswirtschaft, Informatik, 
Marketing, Projektmanage-
ment) im Rahmen eines Un-
terrichtsprojektes einen 
Weinlehrpfad mit zehn Stati-
onen geplant, die Schautafeln 
gestaltet und bei der Errich-
tung mitgearbeitet. Das Pro-
jekt wurde von mehreren 
Sponsoren unterstützt und dadurch erst möglich. Die dargestellte Tafel mit 
dem Inhalt „Wein & Gesundheit“  wurde vom Absolventenverband finan-
ziert. 
 

Dieser Lehrpfad befindet sich am Rande der Weingärten des Versuchs-
gutes Agneshof (gegenüber vom Obstbaulehrgarten) und ist vom Rad- und 
Fußweg der Pius Parsch-Promenade entlang des Weidlingbaches gut ein-
sehbar. Der Zugang ist entweder von der Agnesbrücke oder der Brand-
mayerstraße (Gasthaus Trat) aus möglich. Der Weinlehrpfad wurde am 18. 
Juni 2010 gemeinsam mit dem Herrn Bürgermeister der Stadtgemeinde 
Klosterneuburg Mag. Stefan Schmuckenschlager und dem Obmann des 
Bezirksweinbauverbandes Koll. Ing. Leopold Kerbl (Mat.Jg. 1980) eröff-
net. Zu dieser Eröffnung erschienen gut 60 Gäste, hauptsächlich Mitarbei-
ter und Schüler der Schule und einige Vertreter der Gemeinde. Die „nor-
malen“  Passanten mit Kinderwagen und Hunden mussten sich ziemlich 
verwundert ihren Weg durch die ungewöhnlichen Menschenmassen müh-
sam erkämpfen. Nach der Begrüßung und Eröffnung durch unseren Direk-
tor würdigten der Bürgermeister, der Weinbauvereinsobmann und die Pro-
jektleiterin dieses Vorhaben und unterstrichen die Bedeutung des Wein-
baues und der Schule für die Stadt mit der Aussicht auf weitere Zusam-
menarbeit. Zwischen den Reden spielte die schulische Blaskapelle, die im 
Weingarten Aufstellung genommen hat, einige sehr schöne Musikstücke. 
Nach der Einweihung konnte man mit Wein und Brot in der Hand entlang 
des Weges die neuen und lehrreichen Tafeln erstmalig besichtigen. 
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BESICHTIGUNG HASCHHOF  
Am 24.Juni 2010 gab es die Möglichkeit für Interessenten gegen Voran-
meldung die Obstanlagen am Versuchsgut Haschhof zu besuchen. Etwa 70 
Personen nutzten diese Gelegenheit. Schwerpunkt war die Besichtigung 
der Steinobstversuchsanlagen (Sortimente, Unterlagen-, Erziehungsversu-
che, Marillenbaumsterben, Ausdünnung) unter der Leitung von Dr. Lothar 
Wurm (Unterrichtsgegenstand: Obstbau). Weiters waren die Kernobstver-
suchsanlagen und –sortimente bzw. Beerenobstsortimente (Neue Apfelsor-
ten, Alte Apfelsorten Bio-IP, Birnenunterlagen, Bio-Mostbirnenspindel, 
Bio-Uta-Birnenanlage, Ausdünnung) mit Führung durch Koll. Ing. Man-
fred Kickenweiz (Mat.Jg: 1990) und Obstbaumeister Wolfgang Patzl auf 
dem Programm. Für Interessenten seltener Obstarten bot Mag. Eva Gantar 
eine Führung an.  
 

ALTE  KELLERWIRTSCHAFT 
Nach einigen Monaten 
Verzögerung ist es jetzt 
so weit: das alte Keller-
wirtschaftsgebäude wird 
abgerissen. Viele von uns 
erinnern sich sicher noch 
wie es gebaut, bzw. 1976 
eröffnet wurde. Leider 
war es bautechnisch ein 
typisches „Kind“  seiner 
Zeit und so gab es von 
Anfang an Baumängel. Das führte dazu, dass es nur ca. 35 Jahre alt wurde.  
 

 

�      WIR GRATULIEREN     �  
 

Koll. Ing. Hannes SCHMIDT (Mat.Jg. 2006) aus Gols zur Hochzeit am 
19.Juni mit seiner Kerstin.  
 

Koll. DI Stefanie BERGHOLD (Mat.Jg. 1999) in der Abt. Obstverarbei-
tung zur Hochzeit am 3.Juli mit ihrem Wolfgang.  
 

Koll. Therese STÖGBAUER (jetzt Schlösinger, Mat.Jg: 2008) und Koll. 
Johann SCHLÖSINGER (Mat.Jg: 2007) zur Hochzeit am 7.August.  
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RUNDE GEBURTSTAGE   (von Juli bis September 2010) 
 

50 Jahre  Mat.Jg. 
 BAYER  Josef DONNERSKIRCHEN 1979 
 DORMAYER  Robert DÜRNSTEIN 1979 
 KAMLEITNER  Franz St. MARTIN 1980 
 KRENN  Herbert TRAUSDORF 1979 
 KUGEL  Karl SPIELFELD 1979 
 TREIBER  Josef GROSSHÖFLEIN 1982 
 TROLP  Alois LIGIST 1980 
 

65 Jahre 
 JURTSCHITSCH  Paul LANGENLOIS 1965 
 RINGL  Franz SEEKIRCHEN 1964 
 

70 Jahre 
 ARTAUF  Hermann GROSSWILFERSDORF 1960 
 LÖFFLER  Franz FURTH/GÖTTWEIG 1960 
 RESCH  Ernst RETZ 1961 
 WOLF  Gerhard TRUMAU 1962 
 

75 Jahre 
 PREITLER  Johann GRATKORN 1961 
 SANDHOFER  Michael PURBACH 1955 
 

80 Jahre 
 RUETZ  Peter HOLLABRUNN 1950 
 

85 Jahre 
 RIEDIGER  Eduard KRITZENDORF 1950 
 

90 Jahre 
 NEUGSCHWENTNER Heinrich GÄNSERNDORF 1940 
 

Die Verbandsleitung gratuliert im Namen aller KollegInnen unseren Jubi-
laren recht herzlich und wünscht auf dem weiteren Lebensweg Gesundheit 
und Zufriedenheit. 
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STELLENANGEBOTE 
 
 

Stift Klosterneuburg: Seit seiner Gründung im Jahr 1114 betreibt das Stift 
Klosterneuburg Weinbau und ist damit das älteste Weingut Österreichs. Mit einer 
Rebfläche von 108 Hektar zählt es zu den größten und renommiertesten Weingü-
tern des Landes. Wir suchen eine(n) einsatzfreudige(n) Stellvertretende(n) 
Kellermeister(in). 
Ihre Aufgaben: 

·  Lesevorbereitung und Traubenübernahme 
·  Vinifikation 
·  Aufzeichnungen im Sinne der Rückverfolgbarkeit 
·  Abfüllung 

Unsere Anforderungen: 
·  Fundierte önologische Ausbildung (Fachschule, HBLA Klosterneuburg, 

Studium) 
·  Mehrjährige Berufserfahrung 
·  Hohes Engagement und Einsatzfreude 
·  Eigenverantwortung und höchstes Qualitätsstreben 

Unser Angebot: 
Eine interessante, abwechslungsreiche Tätigkeit in einem jungen, dynamischen 
Team und dem angenehmen Arbeitsumfeld eines der führenden Weingüter Öster-
reichs. 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Foto, bevorzugt als E-
Mail, an: 

Weingut Stift Klosterneuburg, z. H. Wolfgang Hamm 
Stiftplatz 1,  3400 Klosterneuburg 
w.hamm@stift-klosterneuburg.at  
www.stift-klosterneuburg.at  

 
 
Stift Klosterneuburg sucht weiters eine(n) einsatzfreudige(n) Mitarbei-
ter(in) Vinothek. 
Ihre Aufgaben: 

·  Kundenbetreuung in der Vinothek (Verkauf, Beratung, Kassa, Lager) 
·  Durchführung von Weinpräsentationen und Kellerführungen 
·  Planung, Organisation und Durchführung von Kundenevents 
·  Repräsentation des Weinguts bei Messen, Events und Empfängen 
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Unsere Anforderungen: 
·  Fundiertes Weinfachwissen 
·  zeitliche Flexibilität (auch Wochenend- und Abenddienste) 
·  MS Office Kenntnisse 
·  gute Fremdsprachenkenntnisse (mindestens Englisch in Wort und Schrift) 
·  kommunikatives Allroundtalent mit positiver Ausstrahlung 

Unser Angebot: 
Eine interessante, abwechslungsreiche Tätigkeit in einem jungen,  
dynamischen Team und dem angenehmen Arbeitsumfeld eines  
der führenden Weingüter Österreichs. 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Foto, 
bevorzugt als E-Mail, an: 

Vinothek Stift Klosterneuburg, z. H. Johann Fabian 
Rathausplatz 24;  3400 Klosterneuburg 
vinothek@stift-klosterneuburg.at  
www.stift-klosterneuburg.at  

 
 

Das Weingut Forstreiter  in Hollenburg/Krems sucht einen Kellermeister 
mit Weinbauverantwortung. Es handelt sich dabei um eine Dauerstelle. angestrebt 
ist außerhalb der Lesesaison eine 4-Tagewoche. 
Beim Weingut Forstreiter handelt sich um einen im In- und Ausland erfolgreichen 
Betrieb mit starker Exportorientierung. Der Betrieb wurde und wird immer wieder 
v.a. bei Veltliner und Riesling hoch prämiert. 
Gesucht wird ein Fachschul- oder KlosterneuburgabsolventIn der/die selbstständig 
und verantwortungsvoll arbeit, teamfähig ist (tw. Führungsverantwortung) und 
mindestens die Führerscheine B und F besitzt (C von Vorteil). Abgeschlossener 
Präsenzdienst ist Voraussetzung 
 

Informationen zum Betrieb unter: http://www.forstreiter.at  
 

Für weitere Informationen sollen sich Interessenten bitte direkt per e-mail unter 
weingut@forstreiter.at an das Weingut wenden. 
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Das Weingut Alzinger  sucht ab Februar 2011 Absolventen für 40 Wochen-
stunden (bevorzugt), nach Absprache sind auch weniger Wochenstunden möglich 
(mind. 20). Sie lieben Ihren Beruf, haben Maschinenkenntnisse, sind lernbereit und 
teamfähig, dann melden Sie sich bei uns! Wir bieten Ihnen eine angenehme Ar-
beitsatmosphäre und die Möglichkeit Ihr Wissen praktisch umzusetzen. Bitte schi-
cken Sie Ihre Bewerbung an: 

Weingut Alzinger 
3601 Unterloiben 11 
oder per Mail: weingut@alzinger.at 

 
 

Weinkellerei Aigner  / Gumpoldskirchen: 
Die Weinkellerei Aigner GMBH, als Österreichischer Weinhandels- und Abfüllbe-
trieb sucht einen Önologen und Betr iebsleiter.  
Hauptaufgaben: 

·  Nach entsprechender Einschulung übernehmen Sie die Leitung der Mitarbei-
ter im Abfüll- u. Produktionsbetrieb 

·  Als Önologe sorgen Sie gemeinsam mit dem Kellermeister für bestmögliche 
Weinqualitäten. 

Anforderungen: 
·  Abgeschlossene Berufsausbildung 
·  Engagement und Flexibilität  
·  Hohes Verantwortungsbewusstsein 
·  Technisches Verständnis  
·  EDV – Kenntnisse 
·  Teamfähigkeit, Belastbarkeit 

Wenn Sie eine innovative und dynamische Persönlichkeit mit Führungsqualität 
sind, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. 

Weinkellerei Aigner GMBH 
z.H. Ing. Robert Pichler 
Wienerstraße 171;  2352 Gumpoldskirchen 
02252 62487;  office@aignerweine.at 
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In der Landeskammer  für Land- und Forstwirtschaft Steiermark 
wird die Stelle eines/r Weinbauberaters/In für die Weststeiermark (umfasst die 
Bezirke Deutschlandsberg, Voitsberg, Graz und Graz-Umgebung) im Ausmaß von 
30 Wochenstunden nachbesetzt. 
Aufgabenbereich: 

·  Beratung der bäuerlichen Betriebe in allen Fragen des Weinbaues und der 
Kellerwirtschaft, einschließlich der Weinvermarktung und Absatzsicherung 

·  Information über weingesetzliche Bestimmungen und die Handhabung des 
Kellerbuches 

·  Organisation und Durchführung von Fachveranstaltungen, Gruppenberatun-
gen, praktischen Kursen, Vorträgen und Fachexkursionen 

·  Durchführung von Weinbewertungen, einschließlich Bewerterschulungen 
·  Versuchstätigkeit 
·  Organisation der Traubenvermittlung, fachliche Betreuung der Weinbauver-

eine 
·  Durchführung von Lehrweinkosten und Weinpräsentationen 
·  Fragen der Produktionstechnik im Weinbau, insbesondere Pflanzenschutz-

maßnahmen 
·  Fragen der Kellerwirtschaft im Weinbau, einzelbetriebliche Investitionsför-

derung im Weinbau, österr. Umweltprogramm für Wein 
Voraussetzungen: 

·  Abgeschlossene Ausbildung an der HBLA Klosterneuburg bzw.  
·  Universität für Bodenkultur bzw. andere adäquate Ausbildung 
·  Teamfähigkeit und Geschick im Umgang mit Menschen 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 30.07.2010 an 
Landwirtschaftskammer Steiermark;  Personalabteilung  
Hamerlinggasse 3; 8011 Graz 
Tel.: 0316/8050/1240;  Fax: 0316/8050/1516 
e-mail: office@lk-stmk.at 

 
 

Die LACON GmbH ist eine akkreditierte Lebensmittelzertifizierungsstelle 
mit Firmensitz in Rohrbach/OÖ und führt mit über 100 MitarbeiterInnen öster-
reichweit Betriebskontrollen durch. Für den Bereich Bio-Kontrolle Weinbau, 
Obstbau und Ackerbau suchen wir zur Verstärkung unseres Teams eine(n) Bio-
Kontrollor(in) 
Aufgaben: 

·  Vorbereitung, Planung und Durchführung von Bio-Kontrollen, Erstellen 
von Kontrollberichten. 
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·  Selbstständige Bearbeitung von Bewertungsunterlagen 
·  Fachliche Hilfestellung bei Kundenanfragen 

Dienstort: 
·  Niederösterreich, Burgenland, Steiermark 

Anforderungsprofil: 
·  Absolvent Höherer landwirtschaftlicher Bundeslehranstalten 
·  Fachwissen zum Wein-, Obst- und Ackerbau 

Wir erwarten: 
·  Genauigkeit, Verlässlichkeit, Verantwortungsbewusstsein 
·  Reisebereitschaft 
·  Fachlich kompetentes Auftreten und Kundenorientiertheit 

Wir bieten: 
·  Beschäftigung in einer stetig wachsenden Branche 
·  Ausreichende Einarbeitungsmöglichkeit und Betreuung 
·  Selbstständige Tätigkeit, flexible Arbeitszeit 
·  Vielfältiges Aufgabengebiet, Möglichkeit zur Weiterentwicklung 

Wir erwarten Ihre aussagekräftige Bewerbung unter: 
LACON GmbH 
Linzer Str. 2;  4150 Rohrbach 
Tel.: 07289/40977, Fax: DW 4 
E-Mail: office@lacon-institut.at  
www.lacon-institut.at  

 
 

Die Firma Nomacorc sucht einen Vertriebsmitarbeiter für Osteuropa, mög-
lichst mit Wohnsitz in einem der folgenden Länder: 
Österreich, Tschechien, Slowakei, Ungarn, Rumänien. 
Neben Österreichischen StudentInnen eventuell auch für BewerberInnen aus 
osteuropäischen Ländern oder von dort stammenden StudentInnenen, die sich 
für eine interessante, gut bezahlte Stelle in einem internationalen Umfeld zu 
interessieren. 
Bei Fragen wenden sie sich bitte an: 

Jochen Mühlbauer;  Area Sales Manager  
Nomacorc SA | ZI Les Plénesses | Chemin de Xhénorie, 7 | 4890 Thi-
mister-Clermont | Belgium | www.nomacorc.com | 
tel:+32(0)87 63 8820 |fax:+32(0)87 63 8821 |mobil:+49(0)173 244 66 28  
[mailto: j.muehlbauer@nomacorc.be]  
Home Office: tel:+49(0)7042-840806; fax: +49(0)7042-840805 
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Shopleiter/in Vinothek Burgenland: Das Burgenland hat sich mit 
seinen großartigen Rot-, Weiß- und Süßweinen zu einer Weinbauregion mit einem 
hervorragenden nationalen und internationalen Renommée entwickelt. Ab Herbst 
2010 finden die burgenländischen Spitzenweine in einer repräsentativen »Burgen-
land Vinothek« einen ihrer Reputation entsprechenden Rahmen. Im Herzen von 
Eisenstadt, direkt gegenüber des Schlosses Esterházy, entsteht in der ehemaligen 
Kommandantur der fürstlichen Leibgarde ein neuer Mittelpunkt des »Wein-
Burgenlandes«. 
Für die neue Vinothek Burgenland suchen wir eine/n Shopleiter/in 
In dieser verantwortungsvollen Position übernehmen Sie, neben dem Verkauf un-
seres exklusiven Weinsortiments sowie der kompetenten und serviceorientierten 
Beratung unserer Kunden, die wirtschaftliche Leitung unseres Weinshops. Sie 
sorgen für eine attraktive Warenpräsentation, ein angenehmes Erscheinungsbild 
des Shops und verantworten alle kaufmännischen Agenden. Weiters präsentieren 
Sie unsere Weine im Rahmen von internen und externen Verkostungen & Wein-
veranstaltungen. 
Unser/e Idealkandidat/in verfügt neben einem Schulabschluss oder einer Lehre im 
Gastronomiebereich bereits über eine mehrjährige Berufserfahrung im Verkauf, im 
Handel oder im Service in der gehobenen Gastronomie. Sie haben Freude am per-
sönlichen Umgang mit Menschen und verstehen es, durch Ihr kommunikatives 
Wesen, Ihr überzeugendes Auftreten und Ihre guten rhetorischen Kenntnisse unse-
re Weine sowie das Weingut und seine Geschichte auf attraktive und freundliche 
Weise zu präsentieren und Kunden zu gewinnen. Hohe zeitliche Flexibilität hin-
sichtlich Abendveranstaltungen sowie gute MS Office- und Englischkenntnisse 
runden Ihr Profil ab. 
Sie verfügen über fundierte Weinkenntnisse und können diese den Kunden näher 
bringen? Dann freuen wir uns auf Ihre Online-Bewerbung unter www.iventa.at 
oder Ihre schriftliche Bewerbung, die Sie bitte unter Angabe der Ref.-Nr. 51257 
BVZ ausschließlich an unseren Berater richten. 

Iventa Management Consulting GmbH 
Neubaugasse 36, 1071 Wien 
Dipl.-BW (FH) Charlotte Paech 
charlotte.paech@iventa.at    T: +43 (1) 523 49 44 – 29 

 
 
 
Stellenangebote siehe auch Homepage:  www.weinobstklosterneuburg.at �  

Höhere Bundeslehranstalt – Organisationen �  Absolventenverband  
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